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Eine Karte ans te navre hatte ihm ge-
zeigt, rtass Hubert nach Amerika unter-
wegs sei, aber es war keine Artresse an-
gegeben. Er wartete auf weitere Mittel-
iungen; er wartete Monate, Jahre, unrt
schliesslich erwartete er nichts mehr.

19. Kapitel
"Auf deine Gesundheit, Hubert."

auf die deine, Onkel Georges, und auf
die von Tante Jeanne unrt meinen Cou-
sins "

"Auf deinen dreissigsten Geburtstag,
mein Junge'."

"Danke! Dreissig Jahre! Bald bin ich
ein Veteran!"

"Oh, so schnell geht das nicht. Du
siehst ja aus wie fünfundzwanzig; die
Luft Kanadas bekommt dir gut."

"Ja, das ist wahr."
"Trinken wir auf deine nächste Mil-

lion. Apropes, wo ist deine erste?"
Es war eine fröhliche Tafelrunde, wie

damals, als vor fünf Jahren Hubert
plötzlich wieder aufgetaucht war. Diese
Ankunft war allen eine grosse Ueber-
raschung gewesen; er hatte in seinen
Briefen nie etwas Derartiges verlauten
lassen. Und da war er plötzlich an einer
dunklen Herbstabend vor der Türe gestan-
den. - Ein paar Tage später waren sämt-
liehe Mitglieder der Familie nach Hause
gekommen, um ihn zu begrüssen und ihn
auszufragen. "Warum bist du zurückgekom-
men? Hat es dir nicht gefallen, dort
unten?"

"Nein. Und dann dauert es dort viel
länger, bis man zu Vermögen kommt."

"Und du glaubst, es gehe hier leicht?"
"Vielleicht nicht gerade hier, Onkel,

aber weiter im LandesInnern."
"Dort wird es hart sein."
"Du bist kein junger Springinsfeld, du

hast sicher die weite Reise nicht ge-
macht, ohne ein Ziel zu haben. Ich wün-
sehe dir viel Glück, mein Junge. Ich
trinke auf deine erste Million."

Man hatte gelacht und gescherzt.
Seither sind fünf Jahre vergangen. Es

waren schwere Jahre, Kampf, Enttäuschun-
gen, Entmutigungen und wieder neuer An-
trieb. Es wechselte beständig. In den
ersten zwei Jahren hatte er Unglück über
Unglück gehabt. Dann hatte er sein Brot,
im wahren Sinne des Wortes, im Schweisse
seines Angesichts verdient; als Holz-
fäller, Landarbeiter. Plötzlich hatte
sich das Blatt gewendet; er war nach dem

Norden des Tandes gegangen und hatte
hier sein Glück gemacht. Alles gelang,
was er unternahm, und so kam er zu sei-
nem Onkel mit der siegreichen Nachricht:
"Die erste Million ist gewonnen!"

"Du machst Spass."
"Natürlich habe ich sie nicht in der

Tasche, aber den Auszug der Bank in Win-
nipeg, wo ich mein Geld angelegt habe.
Er zeigt eine Million an."

Eomaw von
EveZine Le Maire
Übersetzt von
vi. Erismann

12. Fortsetzung

Die beiden Cousins konstatierten im-
merhin, dass es Franken und nicht Dol-
lars seien, aber sie beglückwünschten
inn gleichwohl.

"Deshalb habe ich mir Ferien gegönnt;
ich möchte ein wenig verschnaufen, bevor
ich an die zweite Million gehe'."

"Das ist eine famose Idee", sagte die
Tante. "Wirst du diese Ferien bei uns
verbringen?"

Die kleine Cousine Lisbeth blickte ihn
ganz verklärt an. Hubert lächelte sie
an. Er liebte dieses Kind von zwanzig
Jahren, fröhlich wie ein Vögelein und
mit einem goldenen Herzen und fleissigen
Händen.

"Wir können Ausflüge machen; Jean wird
dir sein Velo geben", sagte das Mädchen
voller Freude.

"Was glaubst du? Mit seiner Million
will er ein Auto", nickte der Cousin.

Es war eine frohe, heitere Stimmung.
Hubert selbst aber - war er restlos

glücklich? Er hatte allerdings nicht
Zeit, an früher zu denken, an die grosse
Enttäuschung, die er in Frankreich er-
lebt hatte; Françoise war nur noch eine
Silhouette geworden. Er hatte zufällig
bei einem Geschäftsbesuch in Quebec eine
französische Zeitung in die Hand be-
kommen ; darin fand sich folgende Notiz:
"Gestern fand im Caridge ein Wohltätig-
keitsbasar statt, zugunsten verlassener
Kinder. Die scharmante Baronin Huchard
von Sauville hatte den Kristallstand mit
gewohntem Geschmack ausgestattet... -
Dienstag grosses Dinner bei der Gräfin
Lombard zu Ehren des neuen Akademie-
proressors, Nfonsieur Bertier. Die Teil-
nehmer- waren Herr und Frau Baron Huchard
von Sauville, usw.... - In Dinnard Tanz-
tee bei der Baronin Huchard von Sau-
ville. Viel elegante Welt. Die reizende
Baronin Robert in einer prachtvollen,
marineblauen Seidenrobe half ihrer
Schwiegermutter mit ihrer bekannten
Grazie die Gäste empfangen."

"Sie hat, was sie sich gewünscht hat",
dachte Hubert. Er hatte an jenem Abend
mit seinen Freunden Champagner getrunken
und war ttbermässisr fröhlich gewesen.

Seitdan sind zwei Jahre vergangen. Er
hat nie mehr eine französische Zeitung
zu sehen bekommen. Es interessierte ihn
auch gar nicht.

Herr lachaume, der Onkel, stopfte sich
noch einmal seine Pfeife und sagte be-

dächtig: "Jetzt, wo du deine erste Mil-
lion hast, solltest du daran denken,
dich zu verheiraten."

"Nicht vor der zweiten Million", pro-
testierte Hubert.

"Red keinen Unsinn, Hubert. Deine
zweite Million hängt noch in der Luft;
du bist ihrer nicht sicher. Wir haben
oft im Leben eine Glückssträhne, es ist
nicht sicher, dass sie andauert. Du

könntest deine schönsten Jahre an ein
Phantom verlieren. Man muss in der Ju-
gend an Liebe und Heirat denken."

Lisbeth war ganz rot geworden und sah

ängstlich auf den Vater und den Cousin.
"Du hast vielleicht recht, Onkel; aber

ich fühle mich noch nicht reif genug Dir
die Ehe, ich habe noch zu viel Ehrgeiz.
Ich möchte meine Frau glücklich machen;
könnte sie es sein mit einem Gatten, der
immer auf der Jagd nach einem Geschäft
ist?"

Tiisbeth dachte, dass eine Frau glück-
lieh sein würde trotz allem, weil sie
eben seine Frau war..

"Mein Junge, hör auf einen guten Rat.
Die ganz jungen I,eute haben das Recht,
sich in Abenteuer einzulassen; der
Kampf reizt sie unrt sie lernen dabei das
T,eben kennen. Mit dreissig Jahren hat
man seine Erfahrungen gesammelt und dann

ist es besser, wenn man ein Zuhause und

eine eigene Familie hat. Ich habe mit
24 Jahren geheiratet, nachdem ich fünf
oder sechs Jahre in der Welt herumge-
fahren war. Und ich habe es nie bereut."

Mit liebevollem Blick umfäpgt er seine
Frau und seine Kinder. Er hat alles
Glück, das er sich gewünscht hat. Hubert
versteht ihn. Der Erwerb der zweiten
Million scheint ihm plötzlich nicht mehr

so wichtig. Warum sollte er nicht hier
sein Glück finden und sein Leben in

ruhige Bahnen lenken? Der Onkel hat
recht. Aber wer garantiert, dass Hubert

je ein so ruhiges Glück finden wird?
Noch ist zu viel Unruhe in ihm.

Die Ferien, welche Hubert sich ge-
stattete, fingen gut an. Jedermann tat
sein Bestes, um ihm Freude zu machen.
Die beiden älteren Cousinen waren aus-
wärts verheiratet, aber die älteren
Söhne waren da mit ihren Frauen und

Kindern; und Lisbeth, die jüngste Coli-

sine, erfüllte das Haus mit ihrem Froh-
sinn. Hubert genoss das Familienleben.

An einem Herbstmorgen war er früh auf-

:îso

AINS Kanrs sus IS «avne daiis 1NM AS-
?siAi, âass iiudsni naed àisniKa unisn-
vsxs sel, adsn ss van Ksins iiânssss an-
AKASdsn. An vanisis auf vsiisns kliiisi-
lunAsn; en vanisis kionais, Calli's, unâ
sedliosslied snvanisis sn niedis mskn.

19. Aapiisl
"^uf âsins f.ssnnâdsii, vudeni."

auf âis âsins, vnKsl VeonASS, unâ auf
âls von lanis lsanns unâ meinen fou-
sins."

"àif âsinsn ânsissiAsisn fskunisiaA,
MS In ^UNAS'."

"VanKs! vnsissiA Gain's! valâ din led
sin Vsisnanî"

"0d, so sednsll Asdi âas niedi. vu
stedsi M aus vis fvnfunâ?van?iA; <iio
liufi Xanaâas dsKommi âin Aui."

"-la, <ias Isi vadn."
"lninKon vin auf âsins nàeksis kill-

lion, iipnopss, vo Isi âsins snsis?"
As van eins fnvdlieds lafslnunâs, vis

âamals, ais von fttnf -ladnsn vudsni
pldi?lied visâsn aufASiauedi van. visss
àicunfi van alien sins Anosss lisdsn-
nasedunx Asvsssn; sn daiis in seinen
vnisfsn nie sivas VsnaniiAss vsnlauisn
lassen, linâ âa van en pl'âi?lied an einen
âunlclsn vsndsiadsnâ von cisn liins Ass tan-
<ien. - Ain paan laAS spkîisn vansn sNmi-
lieds kiiiAlisâsn âsn Aámilis naed vauss
As kommsn, im idn ?u dSAniisssn unâ idn
aus?ufnaASn. "IVanum disi âu ?unileKAsKom-
men? liai ss <iin niedi Asfallsn, âoni
unisn?"

"vein. linâ ilann liaueni ss <ioni viel
l'ànAsn, dis man ?u VsnmdAsn Kommi."

"linâ ciu Alaudsi, ss Aeds disn lsiedi?"
"Visllsiedi niedi Asnaâs disn, vnKsl,

adsn vsiisn im lânâssinnsnn."
"voni vinii ss dani ssin."
"Vu disi Kein 1 unAsn 8pninAlnsfklâ, à

dasi sieden ills vsiis ilsiss niedi xs-
maedi, odns sin 71sl ?u dadsn. led vün-
seds <itn viel flveic, mein lunAS. led
ininKs auf âsins snsis billion."

kian daiis Aslaedi unâ Asseksn?i.
Leiiden sinii ilinf lakns vsnAanAsn. As

vansn sedvsns -iadns, Kampf, AniiÄusedun-
Asn, AnimuiiAunAsn unâ visâsn neuen ckn-

inisd. As vsedsslie dssiànâiA. In âon
snsisn ?vsi -lsdnen daiis sn linAliioic üdsn
linAllieK Asdadi. ilann daiis sn sein linoi,
1m vadnsn 81nns ciss Woniss, 1m 8edvsisss
ssinss AnASsiedis vsnâisni; als vol?-
fàllsn, danâanvsiisn. plSi?11ed daiis
sied <ias illaii Asvsnâsi; sn van naed <ism

vonâsn <iss lânliès ASAanASN un>i daiis
dien ssin flveK xemaedi. ^llss AslanA,
vas sn imisnnadm, unâ so I<am sn ?u sel-
nsm vnKsl mii lien sisAnsiedsn vaedniedi:
"Vis snsis billion isi Asvonnsn!"

"Nu maedsi 8pass."
"vaiiinliek dads led sis niedi in lien

laseds, adsn lien áus?uA cisn vsnK in IVin-
nipsA, vo led msin fslâ anAslsAi ksds.
An ?siAi eins Kiillion an."

/îoman von
^ve/ine I-e Maine

t/bensetz-r von
^4. ^nismann

12. ?ortset2une

vis dsilisn fous 1ns Iconsiailsnisn 1m-
msndin, liass es AnanKsn unci niedi vol-
lans seien, adsn sis dsAlvelcviinsodisn
inn Aisiedvodi.

"vssdald dads led min Asnisn ASAdnni;
led mdedis sin veniA vsnsednaufsn, devon
led an <iis 2vsiie Million Asds'."

"Vas Isi sine famoss lciss", saxis ciie
lanis. "IVinsi <iu liisss Asnisn del uns
vendninASn?"

Nie Kleine fousins l-isdsid dlieicis Idn
AanT vsniclkni an. iiudsni l'âedslis sie
an. An lisdis «iiesss K1n<1 von ?van2iA
-lsdnen, fn'üdlied vis sin V'üAslsin unci
mii einem Aol<isnen iisn^en unci flsisslAsn
iisnnien.

"IVin Kvnnsn àisfliÎAe maedenz -lean vinci
ciin ssin Velo Asdsn", saxis às Mâedsn
vollen Aneucis.

"IVas Alaudsi ciu? Nii seinen Million
vill sn sin àio", nielcis cisn fousin.

As van sine fnods, dsiisns LiimmuNA.
iiudsni ssldsi adsn - van sn nesilos

AlNeiclied? An daiis allenliinAS niedi
7,si i, an fniidsn ?u cisnicen, an ciie Anosss
AniiàsedunA, liis en in Ananlcnsied sn-
isdi daiis; Ananeoiss van nun noed sine
8ildousii« Asvoncisn. An daiis 2i>fklllA
del einem f.ssedAfisdssued in yusdse eins
fnanzidsiseds 7siiunA in ciie iisnci ds-
Kommen; cisnin fanci sied folAsncis Xoii?:
"Vssisnn fanci im faniciAS sin IVodliàiiA-
icsiisdasan siaii, ^UAUnsisn vsniasssnen
Ainlisn. Vis sedsnmanie vanonin iiuedsnci
von 8suvills daiis «ien Knisiallsianci mii
Asvodniem fssedmaeic ausxssiaiisi... -
VisnsiaA Anosses Vinnsn del lien fn'àfin
l-omdanci ?u Adnsn ciss neuen ^1ca<iemis-
pnovsssons, Ufonsieun ilsniisn. vis lsil-
nsdmsn vansn iisnn un<1 Anau vanon kiuedanci
von Sauvills, usv.... - In V1nnan<i lau?-
iss del lien Ilanonin iiuedanci von 8au-
vills. Viel slsAanis iVsli. vis nsi?sncis
vanonin Aodsnr in einen nnaedivoiien,
msninsdlausn dsicisnnods kalf idnsn
8ekvissisnmuiisn mii idnsn dsicannisn
f.na^is ciie VSsis empfanden."

"81s dai, vas sie sied Asviinsedi dai",
ciaedis iiudsni. An daiis an jensm â.dsnci
mii ssinsn Ansunlisn fdsmpaAnsn Asinimtcen
unci van vdsnmLssis fnödlied esvsssn.

8siict«n sinli ?:vs1 -ladns vsnAanAsn. An

dar nie msdn eins inan^osiseds 7siiunA
^u ssdsn dsicommen. As inisnsssienis Idn
aned Aan niedi.

iisnn l-aedaums, <ien Vnicsi, siopfis sied
noed einmal ssine pfeife un<i saZis ds-

ci'âediiA: "-isi?i, vo ciu cieins snsrs ^ill-
lion dasi, sollissi <iu «Zanan «isnicen,
ciied ?u vsnkeinaisn. "

"^iieki von cisn svsi isn Nillion", pno-
issiisnis iiudsni.

"kleci Icsinsn vnsinn, iiudsni. Veine
2vsiis Million dknAi noed in <isn liifiz
ciu disi idnsn niedi sieden. !V1n daden

ofi im lsden eins fliieicssinSdns, es isi
niedi sieden, «lass sie anciausni. vi>

IcSnnissi cieins sedönsisn ladns an sin
pdaniom vsnliensn. Mn miss in cisn lu-
Asnci an disde unci ilsinai cisnicen."

l.isdsid van Aan? noi Asvoncisn unci sail
knAsilied auf cisn Vaisn unâ <isn fousin.

"Vu dasi visllsiedi nsedi, vnicsl; adsr
led fvdls mied noed niedi nsif AsnuA vin
cils Ads, led dads noed ?u viel AdnAsi?.
led mdedis meine Anau Aliieiclied maedsn;
Icdnnis sie ss ssin mii einem f.aiisn, cisn

Immen auf cisn laA<i naed einem fssedAfi
isi?"

llsdsid ciaedis, cisss sins Anau Aliielc-
lied sein viincis inoi? allem, veil sie
sdsn seine Anau van..

"klein -lunAs, don auf einen Auisn liai.
Vie Asn? IunAsn Isuis dadsn cias Ilsedt,
sied in Hdsnisusn einzulassen; cisn
Aam;if nei?i sie unci sie lsnnsn ciadsi cias

lâsn Kennen. Klii cinsissiA ladnsn dai
man seine AnfadnunAsn Assammsli unci ciann

isi ss dessen, venn man sin 7udauss im<i

eins siAsns Aamilis dai. led dads mit
24 ladnsn Asdsinaisi, naedcism led fNni
ocisn sseds -ladns in cisn iVeli denumAS-
fadnsn van. vnci led dads ss nie dsnsui."

Nii lisdsvollsm Illieic umiÄpAi sn seins
Anau un<i ssine Aincisn. An dai alles
f-lvoic, às sn sied Asvvnsedi dai. iiudsni
vsnsiedi idn. vsn Anvsnd cisn ?vsiisn
killlion sedsini 1dm pldi?11ed niedi medr

so viediiA. iVanum sollis sn niedi dior
ssin f.lveK fincisn un<i sein I-sdsn in

nudiAs vadnsn lsnKsn? vsn vnKsl dai
nsedi. àdsn vsn Aananiieni, àss Iiudsni
^>s sin so nudiAss flüeK finâsn vinci?
Koek isi ?u viel vnnuke in 1dm.

vis Asnisn, veleds iiudsni sied AS-

siaiisis, finASn Aui an. lscisnmanp ist
sein vssiss, um 1km Ansucis ?u maedsn.
Vis dsicisn alisnsn fousinsn vansn aus-
vSnis vsndsinaisi, adsn liis älisnsn
8'ödns vansn à mii idnsn Anausn unä

Kinlisnn; unâ Aisdsik, äi« ^vnASie fou-
sine, snillllis âas vaus mii iknsm Anok-
sinn. Iiudsni Asnoss âas Aamilisnlsdsn.

àn einem vendsimonAsn van sn fni'id auf-



gebrochen zur Jagd. Er war nicht zurück-
gekommen zum Essen. Jeder ging wieder
seiner Arbeit nach. Lisbeth war allein
im Speisezimmer geblieben. Es musste
doch jemand da sein, wenn Hubert müde
und hungrig nach Hause kam. Eine Stunde
war schon vergangen. Lisbeth fing an
unruhig zu werden. Wenn ihm nur nichts
passiert war. Sie betete und weinte vor
Angst. Plötzlich ging die Türe auf. "Ich
bin es."

"Gott sei Dank!"

"Was ist denn los, Lisbeth, du weinst
ja!"

"Ich hatte solche Angst, es könnte dir
etwas passiert sein!"

"Und deshalb hast du geweint?"
Hubert schloss einen Augenblick die

Augen. Es gab also doch auf der Welt
einen Menschen, der sich um ihn ängstig-
te? Er war also nicht ganz allein, wie
er geglaubt hatte. Dieser Gedanke war
schön.

Lisbeth sagte: "Ich hatte Angst vor

einem Unglück. Mit einer Flinte ist so
bald etwas geschehen. Und du bist so
unvorsichtig, Hubert."

Er nahm ihre Hände und setzte sich
neben sie.

"Das hätte dir weh getan?"
Ihre Augen hatten sich wieder mit

Tränen gefüllt. "Ja."
"Ich will dir kèinen Kummer mehr ma-

chen, Lisbeth; ich verspreche dir, in
Zukunft vorsichtig zu sein. Heute war
ich etwas zu weit gegangen und hatte
mich verirrt, aber ich habe meine Zeit
nicht verloren; sieh, was ich gebracht
habe!"

Er übergab ihr das geschossene Wild.
"Wie fein, aber jetzt musst du essen."
Sie stellte das warm gehaltene Essen

vor ihn hin. Er war gerührt über ihre
Fürsorge. Wie friedlich war das Leben in
diesem alten kanadischen Hause, wo ein
liebes Wesen um ihn sorgte! Wäre es
nicht besser, all seine Last und seine
Erinnerungen von sich zu werfen...

Lisbeth plauderte.
"Du musst noch von dieser Torte neh-

men, ich habe sie selbst gemacht; du
hattest kürzlich gesagt, sie schmecke
dir gut, das habe ich nicht vergessen,
ebensowenig, dass du den Kaffee gern
heiss trinkst."

"Kleine Lisbeth, du denkst also hie
und da an mich?"

"Ich denke immer an dich'."
Hubert war blass geworden.
Er hatte seine Tasse zurückgestossen,

sich zu Lisbeth gedreht und gefragt:
"Ist das dein Ernst?"

"Nie war mir ernster zumute. Ist es
denn so peinlich, das zu hören?"

"Liebes Kind, verzeih deinem alten
Cousin, denn ich bin alt, ich bin hun-
dert Jahre alt, wenn es auch nicht so
scheint, und du bist eine Blume. Deine
Zukunft ist rosig; mein... wenn du
wüsstest, was meine' ist und wohin sie
führt. Meine Vergangenheit, und, da ich
hundert Jahre alt bin, ist sie lang und

kann mich von ihr nicht befreien. Es

ist ein Abgrund zwischen uns!"
Lisbeth legte ihre kleine Hand auf die

seine. "Das alles habe ich längst ge-
fühlt, Hilbert. Ich weiss, dass in deiner
Vergangenheit etwas Schweres ist, viel-
leicht liebe ich dich darun. Oh, glaube
mir, dass ich dich lieber glücklich ge-
sehen hätte, wenn ich dadurch auch auf
meine Liebe verzichten müsste. Du bist
vor sieben Jahren von uns fort; ich war
vierzehn Jahre alt und weinte, wenn die
andern sagten, du werdest nie mehr zu-
rückkommen. Du kamst aber doch vor fünf
Jahren und da begriff ich, dass für
meine Liebe hier eine Aufgabe war. Ich

te dir helfen; du solltest verges-
sen, was man dir dort unten angetan hat-
te; du solltest nicht mehr leiden."

"Ja, ich habe gelitten, aber ich leide
nicht mehr, nur bin ich darïber ein al-
ter Mann geworden."

"Du wirst wieder jung werden."
"Würdest du mir dabei helfen?"
"Oh, Hubert!" Sie hatte ihre Hände

ihre Augen waren voll Liebe
gerichtet.

Da sagte er ernst: "Lisbeth, wenn du
dich nicht fürchtest vor meiner Verean-

Hamann
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gsDmooDsn 2,w âsgâ. Km vam nioDi 2„milok-
gskommen 2nm Ksssn. âeâsm ging vieâsm
seinem ^mDoii naoD. l.isDsiD vam allein
im 8ps1ss2llnmsm gedlisDen. Ks mnssis
âooli Ismanâ âa sein, venn IlnDsmi mûâe
nnâ knn^miA naoD Hanse kam. Eins 8iunâe
vam so Don vsmgangon. DisDoiD fing an
unmnDig 2n vsmâon. iVsnn IDm num nioDis
passismi van. 81e Dsieie nnâ veinis vom
àngsi. pl'ôi^lioD ^ing cl le fîims anf. "loi,
din es."

"Doit, sei Dank!"

"iVas 1st, cisnn los, l.isdstk, ân veinst
.la!"

"lot, Iiatts soloDs àigst, es könnte ciim
stvss passiemt sein!"

"llnâ âssDalD iiast ân geveini?"
kluDemi soDIoss einen àngonDliok cils

àngen. Ks Ml, also cîool, anf ciem lVelt
einen NsnsoDen, <ism sioD imi IDn ängsiig-
te? Km vam also nioDi gan? allein, vis
sm geglauDi katts. Diesem f.sâanke vam
soDön.

lâsDsiD sagie: "lol, liatts àngsi vom

einem llnglNok. Nit einem Glints 1st so
Dalâ stvas gssoDeDon. llnci ciu dist so
unvomsioDiig, KuDsmi."

Km nalim IDms K'ànâs uncl setzte siol,
nsDsn sie.

"vas tiàtts ciim voD geian?"
IDms ^ugsn kattsn sioD vieâsm mit

Imkinsn gsfvlli. "âa."
"Iok vill ciim keinen Kumme m msDm ma-

ol,sn, KisDsiD; IoD vomspmsoDe ciim, in
Ankunft vomsioDiig 2n sein. Ksute vam
lol, stvas 2u veil gegangen unci Datte
mtoli vsmimmt, aDsm lol, DaDs meine Asit
niokt vsmlomsn; sisD, vas IoD gsDmaolii
Dads!"

Km VDemgaD IDm cias gssoDosssns iVilâ.
"iVie fein, aksm .1st2t musst à essen."
8is stellte âas vamm gsDaliene Ksssn

vom IDn Din. Km vam gsmllDmi DDem IDms
Kvmsomgs. Me fmisâlioD vam às I^ìbsn in
ciisssm alten kanaâisoDsn Dause, vo sin
IleDss lVsssn um 1l>n somgie! Mme es
niolit Dssssr, all seins l^st ,mâ seine
Kminnsmungen von sioD 2u vsmfen...

KisDoiD nlanâemie.
"Du musst nool, von ciisssm fomts nsli-

men, IoD Date sis ssldst gsmaoDi; à
Dattsst lâim^lioD gssagi, sis solmisoks
ciim gui, às liade IoD nioDi vsmgssssn,
sDensovsnig, àss ciu cisn Kaffes gsmn
Deiss tminkst."

"Klsine DIsDeiD, âu «ienkst also Die
unci à an mioD?"

"IoD âsnks immem an ciioD'."
DuDsmt vam Dlass gsvomâsn.
Km Datte seins fasse 2,1 mllokgsstossen,

sioD 2U l.isDsiD gsâmeDi unci gsfmagt:
"1st às cisin Kmnst?"

"Kis vam mim smnstsm Zumute. Ist es
cienn so psinlioD, cias 2,1 Dömsn?"

"l.isDss Kinci, vsm2s1D àinsm alten
fous in, cisnn ioD Din ait, IoD Din D,m-
cismt âalimo alt, venn es auoD nioDt so
soDsint, unci ciu D 1st sine Dlums. Deine
Aukunft 1st mosigz mein... venn âu
vDsstost, vas moine 1st unâ voliin sis
ffiDmt. Nsine VsmxanxsnDsit, unci, à IoD
lnmciemt àDme alt Din, 1st sis lanZ ,mci

kann mioD von IDm nioDt Dsfmeisn. Ks
1st sin ádxmunci TvisoDsn uns!"

I^isDetD lexte IDms kleine DancZ auf cils
seins. "Das ailes DaDs IoD lànxst xs-
fvDlt, Dàemt. IoD vsiss, àss in âoinsm
VemMnxsnDeit stvas 8cDvsmss 1st, viel-
lsioDt lisDe ioD ciioD àm,m. VD, xlaàs
mir, àss IoD ciioD lieDsm xlvoklioD xs-
seDen Dàtts, venn IoD àciumot, auoD auf
meine liieDs vem^ioDtsn milssts. Du Dist
vom sisDsn ^aDmen von uns fomt; ioD vam
vism2sDn àDms ait unci veints, venn cils
ancismn sagten, âu vemâsst nie msDm 2U-
mlìokkommen. Du kamst àdsm âooD vom fvnf
.lalimen unâ âa Dsgmiff IoD, âass fi'im
moins 1.1 sDo Dism sine àfgaDs vam. IoD

te ciim Dslfsn; âu solltest vsmges-
son, vas man ciim âomt unten angetan Dat-
te; âu solltest niolit msDm lsicion."

"âa, IoD DaDo gelitten, aDsm IoD lsiâs
nioDt msDm, num Din ioD àmtjzsm sin al-
tem Nann gsvomâsn."

"Du vimst visâsm vsmâen."
"Mmâest âu mim àdoi Dslfsn?"
"OD, DuDsmt!" 8is Datte IDme Mnâs

IDms liugen vamen voll lâeDs
gsmioDtst.

Da sagte sm smnst: "lâsDstD, venn âu
ciioD nioDt illmoDtest vom meinem Vemean-

Der
Sämann

Die Erde harrt auf neue Saat.
Der Bauer schreitet stumme Tat
durchmitzt sein braches Ackerfeld,
das er im Säen neu bestellt.

Der Acker schweigt, der Bauer schweigt,
bedächtig, leise vorgeneigt,
in gleichem Rhythmus, Schritt für Schritt
schwingt er den Arm im Säen mit.

Er gibt aus jede Krume acht
und auf geordnet Mast bedacht
streut er den Samen, sinnt und schaut,
mit Wurf und Wendung wohlvertraut.

Er schreitet sicher, unentwegt,
in aller Handlung überlegt,

Heinrich vertraut aus dies und hofft auf das,
Xoggenburgcr auf Sonnenschein nnd Regennast. -

Und träumt vom Gold im reifen Korn
nnd fürchtet Sturm und Gottes Zorn



genheit, dann sei gesegnet, mein Lie-
bes."

"Ich ftlrchte nichts, weil ich dich
liebe."

Tante Jeanne fand die beiden mit ver-
schlungenen Händen, sie lächelte, sie
hatte begriffen.

"Ich sehe sonst die Heirat zwischen
Cousins nicht gern, aber die Kleine
hängt an dir und wir sind ja eine ge-
sunde Rasse."

Während mehrerer Tage genoss Hubert
dieses Glück. Sein Kummer und seine
Rachegedanken schienen verschwunden zu
sein in dieser friedlichen Atmosphäre.
Lisbeth strahlte, wenn sie ihn so zu-
frieden sah. Jeden Tag machten sie
lange Spaziergänge. Der nahende Winter
schreckte Lisbeth nicht; er brachte ja
so viel Schönes. "Bald werden wir
Schlittschuhlaufen, und meinen neuen
Schlitten hast du noch gar nicht ge-
sehen. Er ist prächtig mit seinen blauen
Kissen; wie herrlich wird das sein mit
dir zusammen!"

"Gibt es in Frankreich keine Schiit-
ten? Und Schlittschuhlaufen kann man
dort auch nicht?"

Warum nur spricht sie von Frankreich,
von dem Tand, das er vergessen will...
Warum hat sie dafür kein Verständnis?
Der Tag hatte friedlich begonnen. Da kam
ein Brief von der Hank in Winnipeg. AO-
rechnungen, Anfragen über zu treffende
Dispositionen, Vorschläge. Da kam über
Hubert wieder die Lust am Kampf, an der
Arbeit und damit der Gedanke an die
Fabrik in Frankreich. Was war aus ihr
geworden: Hatte der Besitzer sie auf der
Höhe halten können? Hatte er dabei Ver-
mögen gemacht? Vermögen ist Ja die
Hauptsache, die Huchard von Sauville
sind der Beweis dafür!

Aber er wird nicht vorwärts kommen,
wenn er untätig hier bleibt; er ist wie-
der unternehmungslustig, er ist nicht
für ein geruhsames Leben, und nun hat
Lisbeth von Frankreich gesprochen!

Wie sie zusammen wandern, fühlt das
Junge Mädchen, wie der Arm zittert, auf
den sie sich stützt.

"Meinst du, Frankreich sei in den
Tropen, wo es nie kalt wird?"

"Nein, aber..."
"Natürlich ist es nicht sechs Monate

Winter, wie hier. Wenn hier noch alles
voll Schnee ist, blühen dort die Kirsch-
bäume. Oh, die Blumen in Frankreich;
Maiglöckchen, Flieder, Immergrün! Ich
hatte in meinem Garten einen Flieder-
strauch mit Rosablüten, wie du ihn noch
nie gesehen hast. Und erst die Päonien!"

"Wir haben hier auch schöne!"
"Aber nicht wie in Frankreich. Oh, es

ist ein schönes Land, du wirst es lie-
ben, Lisbeth!"

"Ich werde es lieben?" fragte sie
zitternd. "Willst du mich denn dorthin
bringen?"

"Ja, später. Du wirst sehen, wie
glücklich wir dort sein werden. Du wirst
leben wie eine Königin, in einem Schloss
mit blauen Dächern. Du wirst Bediente
haben, Wagen; wir werden Feste veran-
stalten, man wird in der ganzen Provinz
davon reden."

"Hubert, du machst dich lustig über
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mich, das ist nicht schön. Du kennst
meine Träume von Glück, ich wünsche mir
keinen Luxus. Uebrigens würden wir mit
deiner Million nicht lange ein solches
leben führen können."

"Ich werde andere gewinnen."
"Ich brauche nicht so viel, um glück-lieh zu sein, Hubert, ich bin zufrieden,

wenn du mich liebst, die Geschäfte wür-
den mir dich wegnehmen... Mein Traum ist
ein ruhiges Leben, wie meine Eltern es
führen, hier in dem Lande, in dem ich
geboren bin."

"Würdest du dich weigern, mit mir zu
kommen?"

"Ich würde dir folgen, bis ans Ende
der Welt. Aber warum so weit fort? Unser
Glück ist hier!"

Sie liefen schweigend weiter. Aber
lisbeths Freude hatte einer unerklärli-
chen Angst Platz gemacht. Hubert ver-
suchte nicht mehr, sie zu überzeugen.
Endlich sagte er:

"Es ist wahr, ich habe nicht das
Recht, dich deinem heimatlichen Boden zu
entreissen, denn du bist hier glücklich.
Das Leben, das ich führe, ist nicht ge-
macht für dich... Lass mich allein
reisen, warte hier ohne Ungeduld auf
mich. Ich werde zurückkommen und dann
werden wir immer zusammenbleiben."

"Hubert!" Es war ein Notschrei, alle
Aingst und Liebe lagen darin.

Er drückte zärtlich ihren Arm. "Ge-
liebtes, suche mich zu verstehen. Ich
bin noch zu tatendurstig für ein ruhi-
ges, zurückgezogenes Leben. Ich weiss,
dass ich noch vieles leisten und er-reichen kann."

"Aber du sagtest doch..."
"Ja. Ich glaubte es, ich weiss aber

heute, dass es Täuschung war. Ich würde
es eines Tages bereuen und du würdest
darunter leiden."

"Wenn du mich liebtest, würdest du
nichts bereuen", murmelte sie.

"Wenn ich dich nicht liebte, wäre ich
um unser Glück weniger besorgt. Weil ich
mich kenne, fürchte ich; du könntest
unter meiner Unrast leiden. Lass mir
noch ein wenig Zeit, vielleicht ein paar
Monate nur, damit ich unser Leben, das
glückliche lieben, das du verdienst, be-
reiten kann. Während dieser Zeit wirst
du dich an den Gedanken gewöhnen, dass
deine kleine Welt hier nicht alles ist,
dass die Welt gross und reich an Schön-
heiten ist."

"Ja, es ist wahr, du weisst so vieles.
Aber ich glaube, man ist glücklicher,
wenn man nicht zu viel weiss. Du soll-
test es nie bereuen nflssen, dass wir uns
lieben, führe mich wohin du willst."

Lisbeth lebte von da an in beständi-
ger Angst. Vor der Familie suchte sie
es zu verbergen, und auch Hilbert zeigte
seinen Verwandten nur eine glückliche
Miene. Lisbeth aber sah, dass die last,
welche für kurze Zeit von ihm gewichen
war, ihn wieder bedrückte. Wenn sie
allein waren, suchte sie ihn zum Reden
zu bringen. Ihr schien, als ob es ihm
leichter werden würde, wenn er sich ei-
nem Menschen anvertrauen würde, den er
liebte. Aber Hubert lenkte das Gespräch
immer auf weniger gefährlichen Boden.

Er war seiner selbst nicht sicher, er
wollte nicht an die alte Wunde rühren.

Eines Tages sagte Lisbeth: "Wenn du
fbrtgehen willst, so müssen wir unsere
Hochzeit beschleunigen und den Eltern
sagen, warum. Es wird sie ein wenig
kränken, aber sie haben mich lieb und
wollen mein Glück. Du musst es ihnen
sagen."

"Gut. Ich werde mit ihnen sprechen."
Seine Heirat mit Lisbeth kam ihm vor

wie ein ruhiger Hafen. Er liebte dieses
Junge Wesen und freute sich darauf, ihr
eine schöne Zukunft zu bereiten. Und
doch schrak er vor der unumstösslichen
Tatsache zurück. Nein, es war noch zu
früh, man kann einen Menschen nicht in
ein paar Tagen ändern; sein Herz, sein
Wille, seine Wünsche können nicht anders
werden in dieser kurzen Zeit. Wenn er
mit Lisbeth verheiratet war, so musste
er auf alles verzichten, was ihn in die-
sen Jahren aufrechterhalten hatte. Aber
sie durfte nicht unglücklich werden;
lieber würde er auf seine Vergeltung
verzichten, denn das würde sie nicht
verstehen, aber''es brauchte Zeit dazu.

Während drei Tagen wartete Lisbeth
darauf, dass Hubert mit den Eltern
sprechen würde, aber er schwieg und war
öfters abwesend.

Am vierten Tag, einem Sonntag, schien-
derten sie zusammen durch den Garten. Am
Ende war ein altes Gartenhäuschen, uribe-
nützt und angefüllt mit allen möglichen
Utensilien. "Klinik tnr zerbrochene Mö-
bei", hatte es der Onkel getauft. Als
Kinder hatten Lisbeth und ihre Brüder
Robinson darin gespielt. Hubert und Lis-
beth suchten ihre bevorzugten, wenn auch
ramponierten Stühle auf.

"Lieber Hubert", sagte Lisbeth, "du
hast noch nicht mit den Eltern gespro-
chen, sonst wüsste ich es. Hast du dar-
auf verzichtet, wegzureisen?"

Er zuckte die Achseln, "ich weiss es
selbst noch nicht."

"Du zögerst, das ist merkwürdig bei
einem Mann von deiner Energie. Du bist
auf falschem Weg; du leidest, weil du
zögerst, und du zögerst, weil du lei-
dest. Wie willst du da herauskommen?"

Wieder zuckte er hilflos die Achseln.
"Ich sehe, dass du unglücklich bist;
nein, nein, versuche nicht zu lächeln,
das tut mir weh. Ich möchte dich lieber
weinen sehen, wenn dich das erleichtern
würde, aber du kannst nicht weinen.

"Ich schwöre dir, Lisbeth,, ich habe
keinen Grund zum Weinen, es wäre denn
vor Rührung über deine zärtliche Für-
sorge."

"Aber du kannst nicht schwören, dass
du nicht leidest, denn du bist nicht
imstande, zu lügen. - Hubert, warum hast
du kein Vertrauen zu mir? Ich kann alles
hören, deine Unruhe, deine Zweifel, dei-
ne Pläne, alles, alles, auch das, was
dir das Herz gebrochen hat."

"Kleine Lisbeth, mein Herz ist nicht
gebrochen, es schmerzt nur hie und da."

Sie schüttelte den Kopf.
"Ein Mann wie du behält nicht fünf

Jahre lang ein schmerzendes Herz. In
dieser Zeit, heilen alle Wunden und sind
vergessen. (Fortsetzung joigt)

xsnksil, dann set xesexnel, mein 1.1s-
kss."

"Isli fNnokls niokls, veil iok diok
lieks."
lanls dsanne fand dis ksidsn mil vsn-

seklunxenen Mndsn, sis lkokslls, sis
kalls dsxniffsn.

"lok seks sonsl dis kleinal Tvisoksn
Cousins niokl xsnn, aksn dis Xlsins
KSnxl an dir und vin sind ,1s sins xs-
sunds kìasse."

Mknsnd msknsnvn 7axe xsnoss kluksnl
dtssss Vlkolc. 8sin kîummsn und ssins
klaoksxsdanksn sokisnsn vsnsokvundsn Tu
ssin in diesen fnisdltoken AlmospkSns.
I.iskslk slnaklls, vsnn sis ikn so Tu-
fnisdsn sak. dsden ?ax maoklsn sis
lanxe 8pSTisnMnxe. Non naksnds Mnlsn
soknsokls I.iskslk niokl; sn knaokls .1»
so viel 8ok»nss. "vald vsndsn vin
soklillsokuklaufsn, und msinsn nsusn
8oklillsn kasl du nook xan niokl Ze-
ssksn. En 1st PnSoklix mil ssinsn klausn
Etsson; vis ksnniiok vind das ssin mil
din Tusammen!"

"vikl ss in Enanknstok ksins 8okI1l-
lsn? lknd soklillsokuklaufsn Icann man
donl auok niokl?"

Mnum nun spniekl sis von Enanknstok,
von d«m Isnd, das sn vsnxssssn vill...Mnum kal sis davln Icsin Vsnslàndnis?
vsn ?ax kalls ffiedliok ksxonnsn. va kam
sin klnief von dsn daà in Mnnipex. âk-
nsoknunxen, Anfnaxen vksn Tu lneffsnds
visposilionsn, VonsoklSxs. va kam Nksn
kluksnl visdsn dis kusl aw Eampf, «n den
Andsil und damil dsn vedankcs an dis
Eaknik in Enankcnsiok. Ms van aus ikn
xsvondsn: klalle dsn vesilTSn sis auf dsn
Ilvks ksi lsn livnnsn? kalls sn dsksi Vsn-
mvxsn xemaokl? Vsnmvxen isl dis
klauplsaoks, die kluckand von 8auv11is
sind dsn vsvsis dafklnî

Aksn sn vind niokl vonvànls kommen,
vsnn sn unlklix kisn kisikl; sn isl vis-
dsn unlsnnekmunxsluslix, sn isl niokl
vin sin xenukssmes Esken, und nun kal
i.tskslk von Ensnknetok xsspnooksnî

lVis sis Tiisammen vsndsnn, fvkll das
1>>n?s Mdoken, vie dsn Anm Tillsnl, auf
dsn sis siok slillTl.

"kleinsl du, Enanknsiok ssi in dsn
Inopen, vo ss nis kall vind?"

"klein, aksn..."
"klalvnliok isl ss niokl ssoks Uonals

Mnlsn, vis kisn. Mnn Kien nook aiiss
voii 8oknss isl, vlvksn donl dis kîinsok-
kàume. vk, dis vlumsn in Enanknsiok;
Uoixlkokoksn, Elisdsn, Immsnxnvn'. lok
kalls in msinsm Vanlen sinsn Elisdsn-
slnauok mil Ilosaklülsn, vis du ikn nook
nis xeseken kssl. Ilnd ensl die ENonisn!"

"Mn kaksn kisn auok sokvnsl"
"Aksn niokl vis in Enanknsiok. Vk, ss

isl «in sokvnes I»nd, du vinsl ss ils-
ksn, Idskslk!"

"lok vends es itsdsn?" fnaxls sis
Tillsnnd. "Mllst du miek dsnn donlkin
kninxsn?"

"da, spàlen. vu vinsl ssksn, vis
xlllekliok vin donl ssin venden. vu vinsl
ledsn vis sine Wnixin, in sinew 8okloss
mil Klauen vàoksnn. vu vinsl vsdisnls
kaksn, Mxsn; vin vsndsn Ess le vsnan-
slallsn, man vind in dsn xanTen EnovinT
davon nedvn."

"kluksnl, du maoksl diok luslix vksn

miok, das isl niokl sokvn. vu Icsnnsl
msins Inàums von kliielc, tok vvnsoks min
lcsinen kuxus. vsknixsns vvndsn vin mil
deinen Mllion niokl lanxs sin solokss
I^sksn fvknsn kvnnsn."

"lok vends andsns ^svinnen."
"lok knauoks niokl so viel, um ^lktolc-

liok su sein, kuksnl, lok kin siufnisdsn,
vsnn du miok disksl, dis vssokkfls vvn-
dsn min diok vsxnskmsn... Usin Inaum isl
sin nuki^ss I^ksn, vis meine Lllsnn ss
fvknsn, kisn in dem lânds, in dem iok
xskonsn kin."

"Mndssl du diok vsiAsnn, mil min ?u
Icommsn?"

"lok vvnds din folxsn, kis ans Lnds
den Mll. ^lksn vanum so veil fonl? vnssn
vlvolc isl kisn!"

8ts liefen sokvsixsnd vsilsn. ^iksn
liskslks fnsuds kalls sinsn unsnlclànli-
oksn ^nAsl vlal? Asmaokl. kluksnl vsn-
suokls niokl mskn, sis ?u vksn^suxsn.
lîndlick ssxls sn:

"Es isl vakn, iok kaks niokl das
klsokl, diok deinem ksimallioksn vodsn 2u
snlnsisssn, denn du kisl kisn xlvokliok.
vas ksksn, das iok vìkns, isl niokl Ze-
msokl fvn diok... l.ass miok allein
nsissn, vanls kisn okns vnxsduld auf
miok. Iok vends 2unvoklcommsn urid dann
vsndsn vin immsn ^usammsnklsiksn."

"»udsnl'" Es van sin wolsoknsi, alls
^iixsl und liioks lsxsn danin.

En dniìolcls sknlliok iknsn ^inm. "f.s-
lisklss, suoks miok ?u vsnslsksn. Iok
kin nook ?u lolsndunslix vin sin nuki-
Ass, -unvokxs-oxsnss Esksn. Iok vsiss,
dass iok nook vieles lsislsn und en-
nsioksn I<ann."

"Lken du saxlssl dook..."
"da. Iok xlaukls ss, iok vsiss aksn

Keule, dass ss làusokunx van. Iok viinds
ss eines lagss dsnsusn und du vvndssl
dan,m lsn leiden."

"iVsnn du miok lisklssl, vvndssl du
niokls ksnsusn", munmslls sis.

"iVsnn iok diok niokl liedls, vSns iok
um unssn vliiolc veninsn kssvnxl. iVsil iok
miok Icsnns, fiinokls iok^ du Icknnlssl
unlsn msinsn vnnasl leiden. lâss min
nook sin vsnix ?sil, vlslletokl sin paan
tonals nun, damil iok unssn I.sksn, das
xllioklloks lâsn, das du vsndisnsl, ke-
nsilen I<ann. Mknsnd disssn 2sil vinsl
du diok an dsn Vsdsnlcsn xsvyknsn, dass
deine Kleins iVsll kisn niokl alles isl,
dass die iVsll xnoss und nsiok an 8okvn-
keilen isl."

"da, ss isl vakn, du vsissl so vieles,
^lksn iok xlauks, man isl xlüoklioksn,
vsnn man niokl 2u viel vsiss. vu soll-
lssl ss nis ksnsusn làssn, dass vin ims
lisksn, flikns miok vokin à villsl."

I,1skslk lekls von da an in ksslàndi-
xsn llnxsl. Von dsn Eamilis suokls sie
ss TU venksnxsn, und auok Mibsnl Tsixle
ssinsn Vsnvandlsn nun sine xlvoklioks
Uisns. l.iskelk aksn sak, àss dis I^sl,
vsloks Mn kunTs ?eil von 1km xsvioken
van, ikn >vdsdsn ksdrvokls. Venn sie
allein vansn, suokls sie ikn Tiim Esdsn
Tu kninxsn. Ikn sokien, als ok ss ikm
lsioklsn vsndsn vNnds, vsnn sn siok st-
nem Usnsoksn anvsnlnausn vlinds, den sn
11edle. Aksn lluksnl lsnkle das Vsspn'àok
Immen auf vsnixen xefkknlieken voden.

En van ssinsn selksl niokl sieksn, sn
vollls niokl an dis alle Nmds nvknsn.

Eines laxes saxls Idsvslk: "wenn du
iknlxsksn villsl, so mvsssn vin unssns
»vokTstl kssoklsunixen und den Ellsnn
saxsn, vanum. Es vind sis sin vsnix
knkinlcen, aksn sis kaksn miok liek und
vollen mein Klvolc. vu mussl ss iknsn
saxsn."

"0ul. lok vends mil iknsn spneoksn."
8sins klsinal mil Idskslk kam 1km von

vie sin nukixsn klafsn. En liâls dtssss
lunxs àsn und fnsuls siok danauf, ikn
eins sokvns Xukunfl Tu vsnsilsn. lind
dook soknak sn von dsn unumslvssliokHn
lalsaoke Tuniiok. 5isin, ss van nook Tu
fnlik, man kann einen dlsnsoksn niokl in
sin paan laxen «ndsnn; sein NsnT, ssin
lVills, ssins Mnsoks kknnsn niokl andsns
vsndsn in diesen kunTsn ?sil. lVsnn sn
mil Idsvslk vsnksinalsl van, so mussls
sn auf alles vsnTioklsn, vas ikn in die-
sen daknsn aufnsoklsnkallsn kalls. Aksn
sie dunfls niokl unxlvokliok vsndsn;
lisksn vi'inds sn auf seine Vsnxsllunx
vsnTioklsn, dsnn das vünds sie niokl
vsnslsksn, adsn^ss knauokls ^sil daTU.

Mknsnd dnsi laxen vanlsle Eiskslk
danauf, dass Eudsnl mil dsn Ellsnn
spneoksn vvnds, aksn sn sokvisx und van
ttflsns akvsssnd.

Am visnlen lax, einem 8onnlax, soklsn-
dsnlsn sie Tusammen dunok dsn vanlsn. Am
Ends van sin allss VanlsnkSusoksn, unke-
nlllTl und anxevllll mil allen möxlioksn
lllonsilisn. "Xlinik Nln Tsnvnooksns »fA-
ksl", kalls ss dsn 0nksl xslaufl. AIs
Eindsn kallsn Idskslk und ikns vnllden
llokinson danin xsspisll. vuksnl und l,1s-
kslk suoklsn ikns ksvonTuxlsn, vsnn auok
nsmpvnisnlsn 8lllkls auf.

"Etsksn kluksnl", saxls Eiskslk, "du
kasl nook niokl mil dsn Ellsnn xsspno-
oksn, sonsl vvssls lok ss. klasl du dan-
auf vsnTioklsl, vsxTunsissn?"

En Tuekls dis Aokssln, "iok vsiss ss
sslksl nook niokl."

"vu Tvxsnsl, das isl msnkvvndix ksl
einem Uann von deinen Ensnxis. Vu kisl
auf falsoksm '.Vex; du lsidssl, veil du
T'Sxsnsl, und du Tvxsnsl, veil du Ist-
dssl. Ms villsl du da ksnauskommsn?"

Msdsn Tuokls sn kilflos die Aokssln.
"lok ssks, dass du unxlNokliok kisl;
nein, nein, vsnsuoks niokl TU ISoksln,à lul min vsk. Iok mvokls diok lisksn
vsinsn ssksn, vsnn diok das snlsioklenn
vllnds, aksn du Icannsl niokl vsinsn.

"Iok sokvvns din, Eiskslk, iok kaks
keinen knund Tum Minen, ss vSns dsnn
von IlNknunx llksn deine TSnllioks Evn-
sonxs."

"Aksn du kannsl niokl sokvvnsn, dass
du niokl lsidssl, denn du kisl niokl
1mslands, Tu Itlxsn. - kluksnl, vanum kasl
du kein Vsnlnausn Tu min? lok kann alles
kvnsn, deine Iknnuks, deine Xvsifsl, dsi-
ne vlkns, alles, allss, auok das, vas
din às IlsnT xsvnooksn kal."

"Elsins visvelk, mein klsnT isl niokl
xeknooksn, ss solwsnTl nun kis und da."

81s sokvllslls dsn Kopf.
"Ein Uann vis du kskäll niokl fvnf

dakne la^ ein sokmsnTsndes klsnT. In
diesen ^sil. keilen alls Minden imd sind
vsnxssssn. lEontsetTung 7<us0
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